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ÇJlr. 7 Sftuffr* 3pcmtofa

nietet unb montiert wirb, fo bûjj ein betäubender Särm
biefeS ©tabliffement erfüllt, baS eines bet rutimoollften
©latter beS fdjroeljerifcEjen gleifseS aufnehmen wirb. 3«
ber Abteilung für Transportmittel, in ber bie großen
mobernen ©ampf» unb eleltrifchen Soîomotioen, fowte
bie tabeüofen neuen ißerfonenwagen ausgefüllt werben,
ift nod) alles mit grofjen Tüchern sugebecft, fo baff man
meljr raten, als wirflich feljen fann. 3tber auS einer
gewaltigen Umhüllung fchaut ein furjeS Kamin einer
©ampfïofomotioe neuefter Konftruftion ^erauS unb neben

ihr redt ein befc^eibeneS Solomotioctjen auS ber Sichte
beS oorigen ^fabrfyunbertS iïjre lange Sîotjre oon Kamin
in bie eg>5t)e — eine in ber Tat wirfungSootte Zufammen»
ftellung ber ted^nifc^en gortfcpritte unfereS Zeitalters, y.

Programm für bie Cfröffittm^feier
ber Sdjtoeiser. Canbe^auéftetlttnô in QSertt

^veitaçj bon 1(5, 2ïïai H9W-
6 Ul)r: Slnfünbigung ber Eröffnung ber ©chweiser.

SanbeSauSftettung burcf) 22 Kanonenj'chüffe.
9 „ ©efammlung ber ©ingelabenen im fßarla^

mentSgebäube unb beim ©unbeSplaty
9®/4 „ Slbmarfdf) beS[fefipgeS (SRacfc^route: ©unbeS=

plah, ©ärenplat), ©pitalgaffe, ©ahnlfofplah,
©ottwerf, ©ngefirajje, Steubrücfftraffe).

IO74 „ ffefialt in ber gefihatte: Orcfjefter, Sieb ,,@tb»

genoffen, ©ottjum ©ruf)" (ÜMnnercljor ©ern);
Siebe beS £>errn StegierungSrat ®r. SJiofer,
Ißräfibent beS gentraltomiteeS; ©röffnungSlieb
oon ©ottfrteb Ketter (ÜMnnerchor ©ern) ;
Siebe beS fcetrn ©unbeSrat ©cfjultbef), Ißräft»
bent ber ©rofsen Kommiffion ber SanbeS*
auSfiettung ; grü^lingSlieb oon ©ottfr. Ketter
(SJlännerdjor ©ern) ; Siebe beS |>erm Slat »Slat
Slbor, äftttglieb ber fc^weisertfc^en 2luSftel=
lungSfommiffion, ißräfibent beS Preisgerichts
ber fcï)weigerifdben SanbeSauSftettung in ©enf
1896; Drchefier.

1 „ ©anîett im Sleftaurant ©iuberftein.
Offizieller Slft beim ©anîett : Siebe beS £>errn
©tabtpräftbenten ©teiger; Siebe beS fietrn
©unbeSpräfibenten ®r. ^offmann ; Slebe@.@jc
SJl. ©eau, franjßftfdfer ©otfdhafter, ©open
beS biplomatifdjen KorpS; Siebe beS Slegie=
rungSpräfibenten beS KantonS ©ern, |)etrn
©teurer.

©ad) bem ©anfett ©efid^tigung ber SluSflettung.

StidtftBff, 6i«rftifi, Pfiffige finît
in 3Éuftrie ill ieierfie.

Slatf)bem eS im Zahre 1877 ©aittetet unb Rietet ge=
lungen war, bie bis bubin für fonftant gehaltene Suft
SU oerflüffigen unb in ben folgenben fahren oon fßictet,
Smbe, Staube unb anbete wirifdE)aftlict)e ©erfahren

œr
**er Suft in ihre beiben Çauptbeftanbteite

'^ttoff unb ©auerftoff entwicfelt würben, fehlte eS
Sunachft an Slbfahmöglichfeiten für biefe Stoffe. @tfi
tn neuerer Zeit ift burd) baS Çaberfche ©erfahren bie
©erwertung beS SuftfticîftoffeS für Kunfifalpeter möglich
geworben, gan 5 abgefehen oon ben etwas unroirifcliaft=

ûrbeitenben ©ticfojçpb ©ewlnnungSmethoben oon
sir °2 ®^^nherr im eleftrifchen Dfen.
Sluch fur bie flfiffige Suft fehlen gurgeit namhafte 2lb=
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fahgebiete, ba fie in ber Çauptfa^e nur als Kühlmittel
SU betrachten ift, fonft aber feine oon ber gewöhnlichen
atmofpbärifchen Suft oerfchiebenen d^emifc^en ©tnwir»
fungen ausübt, ©ie wirb bei ber ©erflüffigung oon
SBafferftoff als Kühlmittel beruht, fie ermöglicht bie
bißige fperftettung oon gtuorit; ihre fonfiigen phpfifa»
lifdhen ©inwirfungen wie ©erbärtung unb ©rftarrung
aller mit ihr sufammenfommenben organifd^en ©ubftansen
unb 2Beld)metaHe (©lumen, gleifth, Qellftoff, SBeid}»
gummi, Ouecffilber, ©lei) hut man bisher nod) nicht
tedhnifd) auSjunuhen oerftanben. 93t it einigem ©rfolg
fann man gwar flüffige Suft als Kraftaffumu»
lator benühen unb bamit motorifche SBirfungen auS=

üben; aber bie |>etfietlung ber flüffigen Suft ift ju
teuer, als baff fie mit flüffigen ©rennftoffen ober elef»

trifdfen Slffumuiatoren in Konfurrens treten fönnte,
ganj abgefehen oon ben ©chwierigfeiten, welche ihre
Tieftemperaturen unb bie fehr fc^ruierig burchsuführenbe
SSürmeifolation bei Snwenbung oon Kraftmafdjinen
maepen, Tie mit pffiger Suft angetriebenen 9)!otor=
fahrjeuge finb sroar techrdfcf) ausführbar, aber unwirt=
fchafilich. SJiit hüdpfornprimierter Suft erreicht man für
manche ©pesialfahrjeuge bequemer unb bittiger benfelben
©ffeft. ©irrige tnbuftrtette ©ebeutung fdhetnt bie flüffige
Suft nur als ©prengmittel s« erlangen. Stube
fanb nämlich, baf; ein ©emifch oon fauerftoffrei^er,
flüffiger Suft unb mit petroleum getränfter Kleie, §ols*
fohle, ©chwefel ufw. fiep bei feiner ©ntsünbung wie
©pnamit 0erhält, ©ringt man biefeS ©emifet) tn wärme=
ifolierenbe Ipapierpölfer; ober boppelwanbige ©laSbe»
hälter unb führt man foldpe, als ©prengpatronen su
betrachtenbe Körper in ©ohrlodper ein, fo fprengen fie
nach Zöukung mittels beS eleftrifdjen gunfenS ober ge=

wohnlicher Zünber ©efteinSmaffen beliebiger formation.
SBoob bilbete bie mit flüffiger Suft gefüllten ©preng=
patronen berart aus, ba^ er fie in gut wärmeleitenbe,
auS ißbupborbronse beflehersbe 3Jletattpatronen brachte
unb fie alSbann tn bie ©ohrlöcher oon ©efteinSmaffen
fteefte. Zufolge beS SBärmeauStaufcbeS ber relatio
warmen ©efteinSmaffen mit ber ungeheuer falten,
flüffigen Suft unb ber barauf einfetjenben ©erbampfung
serfpriugt bie 9)ietattpatrone famt Zuhält unb sertrümmert
bie umliegenben ©efieinS» ober ©rbmaffen. flüffige
Suft würbe fich als ©prengmittel wefentlidh bittiger als
bie befannten, fehr umftänblid) su erseugenben ©icher=
heitSfprengftoffe (Slohnrit) ftetten, fie ift aber nicht ftabil
unb mu§ furse Z«lt nap ©ntna'pme auS bem Suft»
trennungSapparat oerbraupt werben, ©oweit nicht gut
wärmeifotierenbe tßatronenhülfen gefunben werben unb
bie flüffige Suft nur an Drt unb ©telle sur güttung
oon ©prengpatronen benäht werben fann, ift fie nur

CoinpriiTsiertE y. abgedrehte, Iiianke
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nietet und montiert wird, so daß ein betäubender Lärm
dieses Etablissement erfüllt, das eines der ruhmvollsten
Blätter des schweizerischen Fleißes aufnehmen wird. In
der Abteilung für Transportmittel, in der die großen
modernen Dampf- und elektrischen Lokomotiven, sowie
die tadellosen neuen Personenwagen ausgestellt werden,
ist noch alles mit großen Tüchern zugedeckt, so daß man
mehr raten, als wirklich sehen kann. Aber aus einer
gewaltigen Umhüllung schaut ein kurzes Kamin einer
Dampflokomotive neuester Konstruktion heraus und neben

ihr reckt ein bescheidenes Lokomotiochen aus der Mitte
des vorigen Jahrhunderts ihre lange Röhre von Kamin
in die Höhe — eine in der Tat wirkungsvolle Zusammen-
stellung der technischen Fortschritte unseres Zeitalters. 7.

Programm für die Eröffnungsfeier
der Schweizer. Landesausstellung in Bern

Freitag den ^3. ZNai
6 Uhr: Ankündigung der Eröffnung der Schweizer.

Landesausstellung durch 22 Kanonenschüsse.
9 „ Besammlung der Eingeladenen im Parla-

mentsgsbäude und beim Bundesplatz.
92/4 Abmarsch des Festzuges (Marschroute: Bundes-

platz, Bärenplatz, Spitalgasse, Bahnhofplatz,
Bollwerk, Engestraße, Neubrückstraße).

UU/4 „ Festakt in der Festhalle: Orchester, Lied „Eid-
genoffen, Gott zum Gruß" (Männerchor Bern);
Rede des Herrn Regierungsrat Dr. Moser,
Präsident des Zentralkomitees; Eröffnungslied
von Gottfried Keller (Männerchor Bern);
Rede des Herrn Bundesrat Schultheß, Prüft-
dent der Großen Kommission der Landes-
ausstellung; Frühlingslied von Gottfr. Keller
(Männerchor Bern) ; Rede des Herrn Nat -Rat
Ador, Mitglied der schweizerischen Ausfiel-
lungskommiffion, Präsident des Preisgerichts
der schweizerischen Landesausstellung in Genf
1896; Orchester.

1 „ Bankett im Restaurant Studerstein.
Offizieller Akt beim Bankett: Rede des Herrn
Stadtpräsidenten Steiger; Rede des Herrn
Bundespräsidenten Dr Hoffmann ; Rede S.Exc
M. Beau, französischer Botschafter, Doyen
des diplomatischen Korps; Rede des Regie-
rungspräsidenten des Kantons Bern, Herrn
Scheurer.

Nach dem Bankett Besichtigung der Ausstellung.

StillW, SttkrM sliiMe Luft
in Industrie und Gemrde.

Nachdem es im Jahre 1877 Cailletet und Pictet ge-
lungen war, die bis dahin für konstant gehaltene Luft
zu verflüssigen und in den folgenden Jahren von Pictet,
Linde, Claude und andere wirtschaftliche Verfahren
A's ?/ênnung der Luft in ihre beiden Hauptbestandteile

" Sauerstoff entwickelt wurden, fehlte es
zunächst an Absatzmöglichkeiten für diese Stoffe. Erst
m neuerer Zeit ist durch das Habersche Verfahren die
Verwertung des Luftstickstoffes für Kunstsalpeter möglich
geworden, ganz abgesehen von den etwas unwmschast-
"Kr arbeitenden Stickoxyd-Gewinnungsmethoden von

m
Ud-Eyde, Schönherr im elektrischen Ofen.

Auch fur die flüssige Luft fehlen zurzeit namhafte Ab-
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satzgebiete, da sie in der Hauptsache nur als Kühlmittel
zu betrachten ist, sonst aber keine von der gewöhnlichen
atmosphärischen Luft verschiedenen chemischen Einwir-
kungen ausübt. Sie wird bei der Verflüssigung von
Wasserstoff als Kühlmittel benutzt, sie ermöglicht die
billige Herstellung von Fluorit; ihre sonstigen physika-
lischen Einwirkungen wie Verhärtung und Erstarrung
aller mit ihr zusammenkommenden organischen Substanzen
und Weichmetalle (Blumen, Fleisch, Zellstoff, Weich-
gummi, Quecksilber, Blei) hat man bisher noch nicht
technisch auszunutzen verstanden. Mit einigem Erfolg
kann man zwar flüssige Luft als Krastakkumu-
lat or benützen und damit motorische Wirkungen aus-
üben; aber die Herstellung der flüssigen Luft ist zu
teuer, als daß sie mit flüssigen Brennstoffen oder elek-

irischen Akkumulatoren in Konkurrenz treten könnte,
ganz abgesehen von den Schwierigkeiten, welche ihre
Tieftemperaturen und die sehr schwierig durchzuführende
Wärmeisolation bei Anwendung von Kraftmaschinen
machen. Die mit flüssiger Luft angetriebenen Motor-
fahrzeuge sind zwar technisch ausführbar, aber unwirt-
schaftlich. Mit hochkomprimierter Luft erreicht man für
manche Spezialfahrzeuge bequemer und billiger denselben
Effekt. Einige industrielle Bedeutung scheint die flüssige
Luft nur als Spreng mittet zu erlangen. Linde
fand nämlich, daß ein Gemisch von sauerstoffreicher,
flüssiger Lust und mit Petroleum getränkter Kleie, Holz-
kohle, Schwefel usw. sich bei seiner Entzündung wie
Dynamit verhält. Bringt man dieses Gemisch in wärme-
isolierende Papierhülsen oder doppelwandige Glasbe-
hälter und führt man solche, als Sprengpatronen zu
betrachtende Körper in Bohrlöcher ein, so sprengen sie
nach Zündung mittels des elektrischen Funkens oder ge-
wöhnlicher Zünder Gesteinsmassen beliebiger Formation.
Wood bildete die mit flüssiger Luft gefüllten Spreng-
Patronen derart aus, daß er sie in gut wärmeleitende,
aus Phosphorbronze bestehende Metallpatronen brachte
und sie alsdann in die Bohrlöcher von Gesteinsmassen
steckte. Infolge des Wärmeaustausches der relativ
warmen Gesteinsmassen mit der ungeheuer kalten,
flüssigen Luft und der darauf einsetzenden Verdampfung
zerspringt die Metallpatrone samt Inhalt und zertrümmert
die umliegenden Gesteins- oder Erdmassen. Flüssige
Luft würde sich als Sprengmittel wesentlich billiger als
die bekannten, sehr umständlich zu erzeugenden Sicher-
heitssprengstoffe (Roburit) stellen, sie ist aber nicht stabil
und muß kurze Zeit nach Entnahme aus dem Luft-
trennungsapparat verbraucht werden. Soweit nicht gut
wärmeisolierende Patronenhülsen gefunden werden und
die flüssige Luft nur an Ort und Stelle zur Füllung
von Sprengpatronen benützt werden kann, ist sie nur

u. àMàCîà, Zzwnks
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itt befdhränftem Umfange troh ihrer fonß oorsüglidhen
©prengwirfungert in ber Tecijnlf oerwertbar.

33on ungleich größerer Éebeutung ftnb bie beiben

©runbßoffe ber Suft, mie retner ©ticfßoff unb
retner ©auerftoff. ©o fonnte ber ©tromoerbraucf) non
ßßetaßfabenlampen burdfj ©infüllung non ©tidf»
ftoff unb etwas 5lrgon in bie auf 0,5
Sßatt pro Kerje ermäßigt werben, währenb bie eoafuterte
©lühbirne 1 SBait pro Kerse braucht. TeSgletchen ift
bie Auffüllung oon ©ummireifen mit ©ticfßoff
beffer, als baS Aufpumpen mit Suft, ba ber ©auerftoff
ber Suft bie ©ummifdjläudfe mit ber Qeit angreift unb
oerhärtet, wäfjrenb ber ©ticfßoff als neutrales ©aS ben
©ummi.tn feiner SBeife beeinflußt. Slucï) als Sofdj
mittet ift ©ticfßoff feljr gut geeignet. Rietet fdijlug
im oorigen 3at)re betanntlid) bie ©infüttung oon ©iic£=

ftoff tn ben ßmifetjenraum jmifd^en bie ©aSjetten unb
bte äußere §üße ber ßeppeltnbaßonS jur Sicherung
gegen 53ränbe oor, maS atterbingS auf oerfctjiebene 5luS*

führungSfchwterigfeiten ftößt. 33tel leichter ließe [ich
©ticfßoff für bie gegenwärtig, otel im ©ebraudg beßnb»
ticken i>auSlö[d)mittel, (Söfchgranaten) oerwenben, ba

man nur ©ticfßoff tn fomprimierter germ in ©tahl»
ftafc^eti aufjubema^ren hätte unb im galle ber SBranb»

gefafjr ben Qnhalt burch öffnen eines SSentileS tn ber
ßlähe ber a3ranbfieße entweihen ließe. Ter ©tiefftoff
hätte nor ber gegenwärtig gebräuchlichen Kolßenfäure
ben SSorteil, bie an ber a3ranbßefle oerweilenben ober
fpäter jur Söfdhung hiugu eilenben geuerwehrleute
weniger ju gefährben, weil Kolßenfäure befannttidf)
bte aitmungSorgane fchäbigt (oergiftet), währenb ©tief»
ftoff jwar ebenfalls eine ©rfiidfungSgefahr in ßdh fdfjlteßt,
aber bei oorübergehenbem ©Inatmen bie SltmungSorgane
nicht fchäbigt. SB ebb in g fanb auch, k<*ß in ©tief*
ftoff geglühtes ©ifen nach *>em Slbfchtecfen in
SBaffer an ben Oberflächen ^art wirb, fobaß ©tiefftoff
als fogenannteS ©infahmittel su betrachten ift. 5111er»

btngS ift bie babei erstelle fpärte noch ungenügenb unb
eine Zementation mit |>ilfe beS KolßenftoffeS ergibt
beffere Stefultate. immerhin würbe butdj bie Unter»
fucfjungen SBebbtngS nacfjgewtefen, baß nicht Kohlenftoß
allein an ber 33erhärtung oon jementterten ©ifenteilen
beteiligt ift, fonbern auch ©tiefftoff.

Ungleich oteifeltiger oerwertbar als ©tiefftoff ift ber
burch baS SufttrennungSoerfahren gewonnene font»
primierte ©auerftoff mit einem lAetnhettSgrab oon
98—99 p©t., wobei bie burch Kompreffion gewonnene
Kraftanfammlung ein nicht unwefentlidjeS Hilfsmittel
jum aîetrieb mancher Srenner unb AtmungSoorrichtungen
ift. atachbem Saooifier bte 53ebeutung beS ©auer*
ftoffS für äße möglichen aSetbrennungSoorgänge entbeeft
hatte unb wir gegenwärtig reinen ©auerftoff su einem
SRarftpreiS oon 10 ©ts. bis 1 gr. pro Kubifmeter erhalten
fönnen, wirb er gegenwärtig für alle aSerbrennungSoor*
gänge, wo bte gntenfität ber glamme wefentltch ge=
fteigert werben foO, mit großem ©rfolg oerwenbet.

Tte Slcetplen » ©auerftoff * glamme erreicht
eine Temperatur oon 3600 ©rab ©elfiuS, bieSöaffer»
ftoff »©auerftoff=glamme eine Temperatur oon 2600
©rab ©elfiuS, bie SeucßtgaS» @auerftoff*glamme jirfa
2000 ©rab ©elfiuS, welche Temperaturen für baS
Schmelzen ber meifteu Sülineralien unb ÜJletalle genügen.
Tie 5lcetplen=©auerftoff* ober 3Bafferftoff » ©auerftoff»
glamme wirb baher oielfadh jum betrieb oon ©las*
f d) m e I s ö f e n, sum ©laSblafen, oor aflem aber für baS
fogenannte autogene ©dhweißen unb ©djneiben
oon SOÎetaflen, neuerbingS auch pm ©Amelsen unb 3er=
[täuben oon SJtetaflbrähten beim getßeßen aufgefpri^ter
Ubersüge naef) bem ©choopfdjen 33erfahren benäht.

könnte man ben ©auerftoff nodh bißiger erzeugen,

fo fonnte baS ©aSglühlidht, fämtlidhe ©tahlfdhmeljbfeti
unb fämtlidhe $auSbranböfen auf einen befferen theo
mifdhen SBirfungSgrab gebradht werben, gn ber S8e=

leudhtungStedhnif wirb jebenfaUS baS Kalllicht aB

fogenannteS ©tarflidht sum ^Betrieb oon ißrojeftiong»
apparaten in Sinotheatern feßr gefdhäßt.

Tte größte tecf)ntfdhe Gebeutung hot jebodh bei

©auerftoff für baS autogene ©dhweißen unb
©chneiben oon SJletaßen gefunben unb smar nicht
aßein in ber ©roßinbufirte, fonbern in jeber befferen

©dhtoffer» unb Rlempnerwerfftätte. ©dhmetßt man boch

heute nidht aßein Tampffeffel, SGBafferbehälter, SÖootS»

förper, ©efdhirrwaren auS ©ifen unb ailuminium ; SHuto»

mobilteile unb unsählige Sßetaßwaren, fonbern man

repariert auch olele gebrodhene ober rinnenbe 3Jle>

taßteile, eS ift fogar bte Reparatur oon gefprungenen
©ußsplinbern unter entfpredhenber 33orwärmung bei

SBrudjfieße burdhführbar. Audh in ber ßlöhrenfabrifation
hat fidh bie autogene ©chweißung als re^t geeignet et»

wtefen, inbem man 53le^ftreifen s« einer ßiöhre mit

ßlaht sufammenbiegt unb fie auf automatifdh wirfenben
©chwetßmafdhtnen an ber ßtaht fo fauber oerfc^naeißt,

baß faß baS SluSfehen etneS nahtlos gesogenen Aohreä
erwedft wirb, ©erabesu eine llmwälsung aber bebeutet

baS autogene ©dhneiben oon ©ifen, nach bem oon 2)t.
3JI e n n e erfunbenen Verfahren, oerftopfte ^odhofenbüfen
burdh einen ©auerftoffbrenner wieber burdhsubrennen.
Tie Ingenieure Qobranb unb 2ßt)ß gingen einen

©chritt weiter unb erseugten burdh 53eheisung ber 9Jie=

taßflädhen unb nadhträglidheS Slufblafen eines feinen

©auerftoffftrahleS mit einem Trudf oon einigen Atmo»

fphären mit medhanifdh geführten SBrennern ober Çanb»
brennern fortlaufenbe ©dhnittfugen. Tabei ift immer

noch ein geringerer 3«foé oon äßafferftoff, Slcetplen
ober fonft einem geeigneten fpetsgaS notwenbig, um bie

aSerbrennung unb H®ipng währenb beS ©chneibeprojeffeS
SU fiebern. Turcf) baS ©dhneiboerfahren fdjjnitt man
in ber 5lnfangSseit ißanserplatten bis su 300 mm ©tärte
burdh, h^nte gelingt fogar baS Turdhfdhnetben oon 1000

Sltißimeter fiarfen ©ifenblödfen in etnigen Sßinuten, mo

fpahnabhebenbe SBerfseuge tagelang baran su fdhneiben

hätten. TaS autogene ©dhneiben, baS ftch anfänglich
nur auf bie £erfießung oon SJiannlödhetn tn Tampf*
leffeln, SluSfdhnitten tn ©dhiffsförpetn, Slbfdhnetben oon

ißrofilmaterialten aßer Slrt unb oerlorenen Köpfen an

©ußftücfen befchräulte, wirb gegenwärtig im auSgebehuten
SJtaße sur ÇerfteBung oon ©dhnittwerfseugen auS ©tahb
platten, 5lutomobilfurbelweflen unb anbeten Kurbelwellen
für ©roßmafdhinen, ißleuelftangen auS plattenmaterial
oerwenbet, unb bte auf btefe 5lrt ^srgefteßten Sülafd^inen*
teile fteßen ftdh bißiger als burdh ©chmteben.

ißeuerbingS werben fogar ©dhneibautomaten
nadh bem ißantographenfpftem gebaut, wobei nad)

oorgelegten ©dhablonen eine Ansahl gleidher Teile ron
bem mafchlnefl geführten Brenner gefertigt werben
fönnen. Stuct) ift eS möglich unter Sößaffer su fdhneiben
unb s- 53. haoarierte ©chiffSwänbe auSsufdhnetben unb

unter Sßaffer neue paffenbe ©tücfe etnsufehen.
2Bafferftoff @auerßoff*glamme brennt babei im 9Baffer
unter nur unwefentlidh höh^tem a3rennftoffoerbraudh oB

in ber Sltmofphäre.
©roße Umwälsungen brachte ber fomprimierte ©auer»

ftoff im SiettungSwefen unb im Taudherbetrieb.
58efanntlidh ift bie Sltmung ebenfaßS nidhtS weiter, aB

ein oerfdhleierter a3erbrennungSoorgatcg, ba ber ©auer»

ftoff ber Suft tn ber Sunge oerbrennt unb bort bie

weißen a3lutförperdhen wieber tn rote Slutförperche«
oerwanbelt. feiner ©auerftoff erhöht natürlich noch

bie SîegenerationSwirfungen; er iß aber nidht giftifl»

waS wiffenfdhaftlich einwanbfrei feßgefießt würbe. Alf"
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in beschränktem Umfange trotz ihrer sonst vorzüglichen
Sprengwirkungen in der Technik verwertbar.

Von ungleich größerer Bedeutung find die beiden

Grundstoffe der Luft, wie reiner Stickstoff und
reiner Sauerstoff. So konnte der Stromverbrauch von
Metallfadenlampen durch Einfüllung von Stick-
stoff und etwas Argon in die Glühbirne auf 0,5
Watt pro Kerze ermäßigt werden, während die evakuierte
Glühbirne 1 Watt pro Kerze braucht. Desgleichen ist
die Ausfüllung von Gummireifen mit Stickstoff
besser, als das Auspumpen mit Luft, da der Sauerstoff
der Luft die Gummischläuche mit der Zeit angreift und
verhärtet, während der Stickstoff als neutrales Gas den
Gummi in keiner Weise beeinflußt. Auch als Lösch-
Mittel ist Stickstoff sehr gut geeignet. Pictet schlug
im vorigen Jahre bekanntlich die Einfüllung von Stick-
stoff in den Zwischenraum zwischen die Gaszellen und
die äußere Hülle der Zeppelinballons zur Sicherung
gegen Brände vor, was allerdings auf verschiedene Aus-
führungsschwierigkeiten stößt. Viel leichter ließe sich

Stickstoff für die gegenwärtig, viel im Gebrauch befind-
lichen Hauslöschmittel, (Löschgranaten) verwenden, da

man nur Stickstoff in komprimierter Form in Stahl-
flaschen aufzubewahren hätte und im Falle der Brand-
gefahr den Inhalt durch Öffnen eines Ventiles in der
Nähe der Brandstelle entweichen ließe. Der Stickstoff
hätte vor der gegenwärtig gebräuchlichen Kohlensäure
den Vorteil, die an der Brandstelle verweilenden oder
später zur Löschung hinzu eilenden Feuerwehrleute
weniger zu gefährden, weil Kohlensäure bekanntlich
die Atmungsorgane schädigt (vergiftet), während Stick-
stoff zwar ebenfalls eine Erstickungsgefahr in sich schließt,
aber bei vorübergehendem Einatmen die Atmungsorgane
nicht schädigt. Wed din g fand auch, daß in Stick-
stoff geglühtes Eisen nach dem Abschrecken in
Wasser an den Oberflächen hart wird, sodaß Stickstoff
als sogenanntes Einsatzmittel zu betrachten ist. Aller-
dings ist die dabei erzielte Härte noch ungenügend und
eine Zementation mit Hilfe des Kohlenstoffes ergibt
bessere Resultate. Immerhin wurde durch die Unter-
suchungen Weddings nachgewiesen, daß nicht Kohlenstoff
allein an der Verhärtung von zementierten Eisenteilen
beteiligt ist, sondern auch Stickstoff.

Ungleich vielseitiger verwertbar als Stickstoff ist der
durch das Lufttrennungsoerfahren gewonnene kom-
primierte Sauerstoff mit einem Reinheitsgrad von
98—99 pCt., wobei die durch Kompression gewonnene
Kraftansammlung ein nicht unwesentliches Hilfsmittel
zum Betrieb mancher Brenner und Atmungsvorrichtungen
ist. Nachdem Lavoisier die Bedeutung des Sauer-
stoffs für alle möglichen Verbrennungsoorgänge entdeckt
hatte und wir gegenwärtig reinen Sauerstoff zu einem
Marktpreis von 10 Cts. bis 1 Fr. pro Kubikmeter erhalten
können, wird er gegenwärtig für alle Verbrennungsvor-
gänge, wo die Intensität der Flamme wesentlich ge-
steigert werden soll, mit großem Erfolg verwendet.

Die Acetylen - Sauerstoff-Flamme erreicht
eine Temperatur von 3600 Grad Celsius, die Wasser-
st off-Sauerstoff-Flamme eine Temperatur von 2600
Grad Celsius, die Leuchtgas-Sauerstoff-Flamme zirka
2000 Grad Celsius, welche Temperaturen für das
Schmelzen der meisten Mineralien und Metalle genügen.
Die Acetylen-Sauerstoff- oder Wasserstoff-Sauerstoff-
Flamme wird daher vielfach zum Betrieb von Glas-
schmelzöfen, zum Glasblasen, vor allem aber für das
sogenannte autogene Schweißen und Schneiden
von Metallen, neuerdings auch zum Schmelzen und Zer-
stäuben von Metalldrähten beim Herstellen ausgespritzter
Überzüge nach dem Schoopschen Verfahren benützt.

Könnte man den Sauerstoff noch billiger erzeugen,

so könnte das Gasglühlicht, sämtliche Stahlschmelzöfen
und sämtliche Hausbrandöfen auf einen besseren ther-

mischen Wirkungsgrad gebracht werden. In der Be-
leuchtungstechnik wird jedenfalls das Kalklicht als

sogenanntes Starklicht zum Betrieb von Projektions-
apparaten in Kinotheatern sehr geschätzt.

Die größte technische Bedeutung hat jedoch der

Sauerstoff für das autogene Schweißen und
Schneiden von Metallen gefunden und zwar nicht
allein in der Großindustrie, sondern in jeder besseren

Schloffer- und Klempnerwerkstätte. Schweißt man doch

heute nicht allein Dampfkessel, Wasserbehälter, Boots-
körper, Geschirrwaren aus Eisen und Aluminium; Auto-
mobilteile und unzählige Metallwaren, sondern man

repariert auch sehr viele gebrochene oder rinnende Me-

tallteile, es ist sogar die Reparatur von gesprungenen

Gußzylindern unter entsprechender Vorwärmung der

Bruchstelle durchführbar. Auch in der Röhrenfabrikation
hat sich die autogene Schweißung als recht geeignet er-

wiesen, indem man Blechstreisen zu einer Röhre mit

Naht zusammenbiegt und sie auf automatisch wirkenden
Schwetßmaschinen an der Naht so sauber verschweißt,
daß fast das Aussehen eines nahtlos gezogenen Rohres
erweckt wird. Geradezu eine Umwälzung aber bedeutet

das autogene Schneiden von Eisen, nach dem von Dr.
Men ne erfundenen Verfahren, verstopfte Hochofendüsen
durch einen Sauerstoffbrenner wieder durchzubrennen.
Die Ingenieure Jodrand und Wyß gingen einen

Schritt weiter und erzeugten durch Beheizung der Me-

tallflächen und nachträgliches Aufblasen eines feinen

Sauerstoffstrahles mit einem Druck von einigen Atmo-
sphären mit mechanisch geführten Brennern oder Hand-
brennern fortlaufende Schnittfugen. Dabei ist immer

noch ein geringerer Zusatz von Wasserstoff, Acetylen
oder sonst einem geeigneten Heizgas notwendig, um die

Verbrennung und Heizung während des Schneideprozesses

zu sichern. Durch das Schneidverfahren schnitt man
in der Anfangszeit Panzerplatten bis zu 300 mm Stärke

durch, heute gelingt sogar das Durchschneiden von 1090

Millimeter starken Eisenblöcken in einigen Minuten, wo

spahnabhebende Werkzeuge tagelang daran zu schneiden

hätten. Das autogene Schneiden, das sich anfänglich
nur auf die Herstellung von Mannlöchern in Dampf-
kesseln, Ausschnitten in Schiffskörpern, Abschneiden von

Profilmaterialien aller Art und verlorenen Köpfen an

Gußstücken beschränkte, wird gegenwärtig im ausgedehnten
Maße zur Herstellung von Schnittwerkzeugen aus Stahl-
platten, Automobilkurbelwellen und anderen Kurbelwellen
für Großmaschinen, Pleuelstangen aus Plattenmaterial
verwendet, und die auf diese Art hergestellten Maschinen-
teile stellen sich billiger als durch Schmieden.

Neuerdings werden sogar Schncidautomaten
nach dem Pantographensystem gebaut, wobei nach

vorgelegten Schablonen eine Anzahl gleicher Teile von
dem maschinell geführten Brenner gefertigt werden
können. Auch ist es möglich unter Wasser zu schneiden
und z. B. havarierte Schiffswände auszuschneiden und

unter Wasser neue paffende Stücke einzusetzen. Die

Wasserstoff Sauerstoff-Flamme brennt dabei im Wasser

unter nur unwesentlich höherem Brennstoffverbrauch als

in der Atmosphäre.
Große Umwälzungen brachte der komprimierte Sauer-

stoff im Rettungswesen und im Taucherbetrieb.
Bekanntlich ist die Atmung ebenfalls nichts weiter, als

ein verschleierter Verbrennungsvorgang, da der Sauer-
stoff der Luft in der Lunge verbrennt und dort die

weißen Blutkörperchen wieder in rote Blutkörperchen
verwandelt. Reiner Sauerstoff erhöht natürlich noch

die Regenerationswirkungen; er ist aber nicht giftig-
was wissenschaftlich einwandfrei festgestellt wurde. Man
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oerroechfelt ben reinen ©auerftoff oft mit ben ^Birkungen
non Djon, ber nur .In Berbünnung eingeatmet werben
barf. Steiner Djon märe ju aggreffio. ©urch Bufßfe
oon komprimtertem ©auerftoff tn Behälterwaffer non
îquarien finb SBaffertiere aller Slrt nie! länger am
Seben ju erhalten tmb ber SebenbtranSport non
?Çifen in ©ifenbahuen ifi nur burch ©infprigen ton
©auerftoff in ba§ Behälterwaffer burd^füfjrbar. Slucg
ieber Ballonfahrer mug in größeren flöhen mitge»

nommenen komprimierten ©auerftoff benähen, um nidjt
ju erfticken ober heftige Sltmung§befc|merben ju erleiben.
SBertooß ift ber komprimierte ©auerftoff für ba§ Bei»
tmtgSwefen bei fchlagenben Oettern, bei ©rogfeuern unb
im UnterfeebootS» unb Saucgerbetrieb geroorben. 3m
Saudherbetrieb halle man nor einigen fahren noch bie

Suft mit Schläuchen ben untergehenben Saugern ju»
geführt, bie ftcf) oft nerroiclelten unb ba§ Beben unb bie

Bewegungsfreiheit beë SaudherS gefäfjrbeten. ©egen»
roäriig ift bie fcglauchlofe SaucgerauSrüftung jur hohen
Bollenbung gebracht inorben, bie barin befteht, baff ber
Saudher komprimierten ©auerftoff in ©tahlfïafdhen mit
in bie Siefe nimmt unb bafj in bie 2ltmung§lettung
eine üalip atr on e gefdhaltet rairb, tnelche bie Itmungg»
tuft ton ber Kohlenfäure befreit, fobag ftet§ eine ge=

wiffe Btenge ßirlulationgluft burdh ca. jroei Siter minfit»
lieh jugeführten, burdh ©ruckcegleroentil bofierten ©auer»
ftoff aufgefrifdjt mirb. Befonbere mit komprimierter
Suft gefällte ©tahlfïafdhen oermögen bann unabhängig
non ber 2ltmung§oorridE)tung ben Saucljeranjug mit
Suft ju fällen, ihn aufjubtähen unb ben Saucher mieber
an bte Oberfläche ju • bringen. 3m: fc|neßeren gort»
beförberung auf bem BteereSgrunbe unb jum Schleppen
be§ Saucher§ auf ber BieereSoberflädlje finb je^t bie
burch £>ilf§boote gefdhteppten Unterfeef'chlitten üblich ge=
toorben. Sie Berftänbigung be§ Sauct)er§ mit ber
©dhiffämannfdhaft finbet burdh ein im fpelm angebrachtes
©predt)» unb £>örtelephon ftatt unb ba§ Selephonkabet
blent al§ ©dhleppfeil. Sie 3ltmung§apparate für raudhige
Bäume finb im fßrlnjip bie gleichen wie bie für ben
Saudherbetrteb, nur ift an ©teile be§ §elm§ eine ge=
möhntiche, Blunb unb Bafe bebeefenbe Baaske notroenbig.
gär bie SBieberbelebung oon Scheintoten ift
ber oon ©räger im Berein mit Bîebijinew gefctjaffene
+5 UI motor ein felpr wichtiges Biittel geroorben. ©abei-
roub burch einen ©auerftoffinjektor eine getoiffe Suft»
menge mit ©auerftoff angeräuchert, tn bie Sunge gepumpt
unb burch felbfttätige llmfieuerung rhpthmifch abgefaugt
unb mieber auf§ Beue jugepumpt, bi§ roteber bte nor»
male 3ltmung eingeleitet ift. ©er Apparat arbeitet ganj
automatrfdh unb nach einiger ßeit ift eS möglich, bie in
rauegtgen Bäumen bewugtloä geworbenen ober im äßaffer
oerunglädten Betfonen jum Seben jurüetjurufen. 3lucf)
für bte Barkofe unb für Teilung oon 2lfthmakranken
wirb komprimierter ©auerftoff mitbenügt. ©te ange»
führten 3lnroenbung§beifpiele beweifen iebenfaßl feine
umoetfelle ©tgnung. ' ' '

§o*5=3Jtarftf>ertd)tß.
Bianahetmcr fioljmatït. ©te ©inbeckungen oon

Babelftammhöljern in ben SBälbern mar neuerbingS
fehr ruhig unb bennoch konnten für biefelben faft burch»
toeg Übererlöfe erjielt toerben. ©er glogholjmarkt jeigte
neuerblngS eine grege geftigkeit, toa§ jebenfaßS mit ber
hohen ©Inbeckung ber ©öljer in ben SBälbern im 3n»
fammenhang ftept. ©efchntttene Sannen» unb gidhten»
kantgotjer maren in letzter Beil mehr gefucht unb e§

liefen jahlreidhe iHufträge ein. ©te Sägewerke konnten
au§ biefem ©runbe ihre gorberungSpreife erhöhen, bie
auch in ^en metfien gölten glatt bewißigt würben. Bei
eiligen Befteüungen, um bie e§ fich melftenS hanbelte,
mürben Untergebole glatt abgelehnt, ©urdj bie anhal»
tenbe trockene iffiitterung konnte bte ülbfugr ber im Söalbe
lagernben Bunbgöljer fegneß oor ("ich gehen, fo baff ben
Sägewerken wieber genögenb Bohholj jur Berfügung
fleht. Borrat§hölj«T können fdjneß plajtert werben unb
fo ift ba§ Slngebot ber ©ägewerke tn btefen $öljem
merklich jurückgegangen. ©te golge war, baff fid) bte

fßretfe merklich befefiigen konnten, ©er Brettermarkt lieg
jlemliche Buhe erkennen, gn befriebigenbet SBetfe liegen
fich breite Schnittwaren ptajteren, wa§ jebenfaß§ bamit
im Bufammenhang fteht, bag bie Borräte nicht befonberê
reichhaltig finb, währenb wieberum tn fdhmaler SBare
in 3lu§fchug= wie in guter Qualität grögere Bte«gen jur
Berfügung flehen. ®ie greife liegen baher ungänftig.
©ute Bretter 16' 1" 12 erhielten julegt Bîk. 190.50 bi§
192 per 100 ©tück frei ßßaggon Biannhetm.

Bom rheintfehett f>oIjntar!t. gm $obetholjgefchäft
fegte währenb ber jängfien Beit wohl ber Slöruf etwa§
kräftiger ein, aber mit ber ©rteitung grögerer Befiel»
lungen jur ©eckung bes grähfahr» unb ©ommetbebarfê
hielt man aßgemein noch Jitfück. ®a§ Angebot war audh
weiterhin ölet umfaffenber als bte Bach frage, fo bag ber
©ruck oom Biarkte ntcgt weichen konnte, ©aran oer»
mochte felbft ber Umftanb ni<ht§ ju änbern, bag bie
©inkaufëpretfe oon SBeighoIj im Borben anbauernb fidh
auf hohem ©tanb bewegen, ©er SBettbewerb unter ben
einjetnen BBerken bei ©rlangung ber wenigen, jur Ber»
gebung gelangenben lufträge ift augerorbenllich fd^arf,
unb eg unterbieten fich fpobelroerte fortwährend tn
einer BBeife, bag heute fdhon bte greife kaum noch tilgen
laffen. ©as (©efckjäft tn gehobelten ptchptne»Brettern
lag ebenfaßg fiiß, bock) waren bie greife beffer behauptet,
weil bei btefen ^öljern bie Spannung jwifchen Éngebot
unb Bachfrage weniger tnl ©ewicht fäßt. 2lnber§ liegen
bie Berhältniffe bei Bebplne, ba§ ftark angeboten unb
ju ntebrigen greifen oerkauft wirb. Sluch über ben Slb»

fag fübbeutf^er ^»obelbretter wirb anbauernb geklagt.
„®ute" fübbeutfdhe Bretter für bie |>obelwarenherfteßung
finb jurjeit reichlich angeboten, wa§ auf bie greife ber
fertigen BBare merklichen ©inftug ausübte, ©er Bretter»
markt lag im aßgemeinen weiter ruhig. ®a§ ©efegäft
in gefegnittenen Sannen» unb gichtenfanthöljern war
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verwechselt den reinen Sauerstoff oft mit den Wirkungen
von Ozon, der nur in Verdünnung eingeatmet werden
darf. Reiner Ozon wäre zu aggressiv. Durch Zusatz

von komprimiertem Sauerstoff in Behälterwasser von
Aquarien sind Wassertiere aller Art viel länger am
Leben zu erhalten und der Lebendtransport von
Fischen in Eisenbahnen ist nur durch Einspritzen von
Sauerstoff in das Behälterwasser durchführbar. Auch
jeder Ballonfahrer muß in größeren Höhen mitge-
nommenen komprimierten Sauerstoff benützen, um nicht
zu ersticken oder heftige Atmungsbeschwerden zu erleiden.
Wertvoll ist der komprimierte Sauerstoff für das Ret-
tungswesen bei schlagenden Wettern, bei Großseuern und
im Unterseeboots- und Taucherbetrieb geworden. Im
Taucherbetrieb hatte man vor einigen Jahren noch die

Luft mit Schläuchen den untergehenden Tauchern zu-
geführt, die sich oft verwickelten und das Leben und die

Bewegungsfreiheit des Tauchers gefährdeten. Gegen-
wärtig ist die schlauchlose Taucherausrüstung zur hohen
Vollendung gebracht worden, die darin besteht, daß der
Taucher komprimierten Sauerstoff in Stahlflaschen mit
in die Tiefe nimmt und daß in die Atmungsleitung
eineKalipatrone geschaltet wird, welche die Atmungs-
luft von der Kohlensäure befreit, sodaß stets eine ge-
wisse Menge Zirkulationsluft durch ca. zwei Liter minüt-
lich zugeführten, durch Druckreglerventil dosierten Sauer-
stoff aufgefrischt wird. Besondere mit komprimierter
Luft gefüllte Stahlflaschen vermögen dann unabhängig
von der Atmungsvorrichtung den Taucheranzug mit
Luft zu füllen, ihn aufzublähen und den Taucher wieder
an die Oberfläche zu-bringen. Zur schnelleren Fort-
beförderung auf dem Meeresgrunde und zum Schleppen
des Tauchers auf der Meeresoberfläche sind jetzt die
durch Hilssboote geschleppten Unterseeschlitten üblich ge-
worden. Die Verständigung des Tauchers mit der
Schiffsmannschaft findet durch ein im Helm angebrachtes
Sprech- und Hörtelephon statt und das Telephonkabel
dient als Schleppseil. Die Atmungsapparate für rauchige
Räume sind im Prinzip die gleichen wie die für den
Taucherbetrieb, nur ist an Stelle des Helms eine ge-
wöhnliche, Mund und Nase bedeckende Maske notwendig.
Für die Wiederbelebung von Scheintoten ist
der von Dräg er im Verein mit Medizinern geschaffene
pul motor ein sehr wichtiges Mittel geworden. Dabei-
wird durch einen Sauerstoffinjektor eine gewisse Luft-
menge mit Sauerstoff angeräuchert, in die Lunge gepumpt
und durch selbsttätige Umsteuerung rhythmisch abgesaugt
und wieder aufs Neue zugepumpt, bis wieder die nor-
male Atmung eingeleitet ist. Der Apparat arbeitet ganz
automatisch und nach einiger Zeit ist es möglich, die in
rauchigen Räumen bewußtlos gewordenen oder im Wasser
verunglückten Personen zum Leben zurückzurufen. Auch
für die Narkose und für Heilung von Afthmakrankenwird komprimierter Sauerstoff mitbenützt. Die ange-
suhrten Anwendungsbeispiele beweisen jedenfalls seine
universelle Eignung.

' i > >

Holz-Marktberichte»
Mannheimer Holzmarkt. Die Eindeckungen von

Nadelstammhölzern in den Wäldern war neuerdings
sehr ruhig und dennoch konnten für dieselben fast durch-
weg llbererlöse erzielt werden. Der Floßholzmarkt zeigte
neuerdings eine große Festigkeit, was jedenfalls mit der
hohen Eindeckn»«; der Hölzer in den Wäldern im Zu-
sammenhang steht. Geschnittene Tannen- und Fichten-
kcmthölzer waren in letzter Zeit mehr gesucht und es

liefen zahlreiche Aufträge ein. Die Sägewerke konnten
aus diesem Grunde ihre Forderungspreise erhöhen, die
auch in den meisten Fällen glatt bewilligt wurden. Bei
eiligen Bestellungen, um die es sich meistens handelte,
wurden Untergebote glatt abgelehnt. Durch die anhal-
tende trockene Witterung konnte die Abfuhr der im Walde
lagernden Rundhölzer schnell vor sich gehen, so daß den
Sägewerken wieder genügend Rohholz zur Verfügung
steht. Vorratshölzer können schnell plaziert werden und
so ist das Angebot der Sägewerke in diesen Hölzern
merklich zurückgegangen. Die Folge war, daß sich die
Preise merklich befestigen konnten. Der Brettermarkt ließ
ziemliche Ruhe erkennen. In befriedigender Weise ließen
sich breite Schnittwaren plazieren, was jedenfalls damit
im Zusammenhang steht, daß die Vorräte nicht besonders
reichhaltig sind, während wiederum in schmaler Ware
in Ausschuß- wie in guter Qualität größere Mengen zur
Verfügung stehen. Die Preise liegen daher ungünstig.
Gute Bretter 16' 1" 12 erzielten zuletzt Mk. 190.50 bis
192 per 100 Stück frei Waggon Mannheim.

Vom rheinischen Holzmarkt. Im Hobelholzgeschäft
setzte während der jüngsten Zeit wohl der Abruf etwas
kräftiger ein, aber mit der Erteilung größerer Befiel-
lungen zur Deckung des Frühjahr- und Sommerbedarfs
hielt man allgemein noch zurück. Das Angebot war auch
weiterhin viel umfassender als die Nachfrage, so daß der
Druck vom Markte nicht weichen konnte. Daran ver-
mochte selbst der Umstand nichts zu ändern, daß die
Einkaufspreise von Weißholz im Norden andauernd sich

auf hohem Stand bewegen. Der Wettbewerb unter den
einzelnen Werken bei Erlangung der wenigen, zur Ver-
gebung gelangenden Aufträge ist außerordentlich scharf,
und es unterbieten sich die Hobelwerke fortwährend in
einer Weise, daß heute schon die Preise kaum noch Nutzen
lassen. Das ^Geschäft in gehobelten Pitchpins-Brettern
lag ebenfalls still, doch waren die Preise besser behauptet,
weil bei diesen Hölzern die Spannung zwifchen Angebot
und Nachfrage weniger ins Gewicht fällt. Anders liegen
die Verhältnisse bei Redpine, das stark angeboten und
zu niedrigen Preisen verkauft wird. Auch über den Ab-
satz süddeutscher Hobelbretter wird andauernd geklagt.
„Gute" süddeutsche Bretter für die Hobelwarenherstellung
sind zurzeit reichlich angeboten, was auf die Preise der
fertigen Ware merklichen Einfluß ausübte. Der Bretter-
markt lag im allgemeinen weiter ruhig. Das Geschäft
in geschnittenen Tannen- und Fichtenkanthölzern war
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